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dert und zählen fünf bis elf Fiederteilchen mit de
sägtem Rand. Das Blatt der Kreuzung ähnett sehr
dem der Mehlbeere , doch in seinem unteren Teil
werden die Lappen viel tiefer eingeschnitten und
zu unterst entstehen einige Fiederteilchen. — Bei
den Erbanlagen erweisen sich bei den Blättern die
der Mehlbeere als stärker, sie dominieren. Das
Ueberwiegen ist jedoch nicht so kräftig, daß die
Anlagen von seiten der Eberesche gänzlich unter¬
drückt, verdeckt werden könnten, wie die Andeu¬
tung der Fiederung in dem Unterteil der Blätter
beweist.

Nr. 4: Birke. Auf unserem Stadtgebiet stehen
einige schöne Exemplare: im Park zu Haus Busch ,
um Anger Pfad in Fley, an der Sauerlandstraße
i Halden, im Stadtgarten.

„ . Kr. 5: Blutbuche . Herbecker Weg,“ 3.90 Meter
Umfang; Potthoffstraße,“ 3,06 Meter Umfang. Einedritte schöne Blutbuche steht in Herbeck an der
Hammacher Straße, gegenüber der Abzweigung
oes Lennefährenweges , Umfang 3.50 Meter , unten.

Blutbuchen sind eine Spielart der Rot¬
2üP, ; sich von dieser durch die roten Blätter
unterscheiden. (Siehe bei Rotbuche!)

Nr. 6: Edelkastanie. Die aus dem Süden stam¬
mende, schon zur Römerzeit eingeführte Edel¬findet sich bei uns nur in wenigen Stüh¬
ssn. Ein stark entwickelter Baum steht bei Schloß

dessen Stammumfang 2.60 Meter be¬
##t . Ei. geringerer Stamm steht bei Haus Busch.Ersterer ist etwa hundertjährig .

Efeu. Schöne, alte Stämme bei Werd¬
###en am Eingangstor und auf dem Stall des
Hoses Nettelbusch in Herbeck.

8: Eibe. Nur noch in Gärten und An¬
angepflanzt, z. B. im Stadtgarten und im

###er Villa Ribbert an der Hohenlimburger
Sirahs und der Hühnenpforte, auch Elberfelderaße 48. Letztere ist sehr schön gewachsen.
.., Die auf Hagener Gebiet stärkste Eibe ist die
vor 4#78 Park vo. Haus Busch mit einem Umfang

1,30 (eier. Ein ansehnliches Exemplar befin¬
unmittelbar an der Gräfte.

bei Haus Busch steht noch eine
F

Live von außerordentlicher Höhe. Sie ist
scheige. 1. unserer einheimischen Art und unter¬
Hi### sich vo. dieser durch kürzere Nadeln, rissigede und geringes Ausschlagsvermögen. )

braitgr
üher war die Eive in Deutschland weit ver¬

saf St aber durch die neuzeitliche Forstkultur
gißt . .“s ausgestorben. Auf westfälischem Boden
sscher u noc einen Bestand der aus natür¬

Besamung hervor##e anten ist. So berichtet
beras #.##

2#o#is., Münster (Wests.), vom „Ziegen¬
zelne Ii: „Höxter: „Ueberall stehen verstreut ein¬
n# vir sogar recht kräftige und alte Exempare
stellenmaie. 21 Taxus=Sämlinge sind
ein w##### an utreffen.“ Erwähnenswert ist auchestand von Eiben, zweihundert an der Zahl,
30

der Nähe der Burgruine Plesse , oberhalb des
Loiss Eddigehausen, in Südhannover .

Aus unserer nächsten Umgebung sind die Eiben
bei Schloß Hohenlimburg als bedeutendste zu nen¬
nen. — Das älteste und stärkste Exemplar steht
am Siegener Schloß und soll fast 700 Jahre alt
sein. Nach Schlieckmanns Angaben kann man ihr
Alter auf etwa 400 Jahre bemessen. — Das Holz
hat rotbraune Farbe und ist außerordentlich hart
und dabei sehr elastisch. Seine Gute ist bereits vom
vorgeschichtlichen Menschen erkannt worden, der
namentlich seinen Bogen daraus herstellte . — Die
Härte des Holzes steht im Einklang mit dem lang¬
samen Wachstum der Eibe. Sie ereicht bei einem
Alter von 100 Jahren noch nicht einen Umfang
von einem Meter.

Nr. 9:. Eiche: 2 Eichen am Forthaus Herbeck;“
3 Eichen auf Gut Herbeck;“ 2 Eichen auf Gut Kuh¬
weide.“ Deutsche Eiche auf dem Kaisberg ." —
Alte Eiche auf Harkorten, 7 Meter Umfang; Dicke
Eiche nordwestlich vom Kaisberg an einer Weg¬
kreuzung im Walde in der Nähe von Baukey, 3.45
Meter Umfang ; zwei Eichen an der Sauerland¬
straße am Ausgange des Stadtteils Halden , 2.80
und 3,30 Meter Umfang : Eiche am Steinbruch bei
Staplack, 2,65 Meter; zwei Eichen an der Fleyer
Straße Nr. 106. Schöne Eichen finden sich auf
vielen Bauernhösen, so auch auf dem Hofe Kum¬
bruch . Die stärkste unter ihnen mißt 3,10 Meter .

Die genannten Eichen gehören meist zu der
Unterart Stieleiche. Wir sind auf Einzelheiten
nicht eingegangen, da wir eine große Anzahl ver¬
schiedener Arten finden, die im einzelnen von weni¬
ger Interesse sind. Wir wollen an dieser Stelle
zweien Eichen eine besondere Aufmerksamkeit
schenken .

1. Die alte Eiche auf Harkort. E. Schlieck¬
mann berichtet darüber 1904: „Kreis Hagen, in
den Gartenanlagen des Harkort ' schen Gutes, Har¬korten bei Haspe, Stieleiche, auf 700 bis 800 Jahre
geschätzt, 7 Meter Umfang , 12 Meter Stamm¬
länge und 23 Meter Gesamthöhe. Sie wird als
„Harkorter dicke Eiche ' bezeichnet und ist stark
im Abgange begriffen.“ — Leider ist diese ehr¬würdige Eiche nun gänzlich abgestorben und reckt
ihre bizarren Aeste unbelaubt empor . Noch wenigeJahre und sie wird völlig vergangen sein.

2. Die „Pappeleiche" auf Lehrkind. In un¬mitte barer Nähe des Hofes Lehrkind in der Ge¬
meinde Dahl nahe der Hagener Grenze steht eine
eigenartig geformte Eiche, die eine größere Be¬kanntheit verdient. Im Volksmunde wird sie
Pappeleiche genannt, weil sie im Wuchs der ita¬
lienischen Pappel nahe steht . Dieser merkwürdige
Baum hat bereits vor mehr als hundert Jahren
Aufmerksamkeit erregt. Wir finden darüber
Nüheres im „Westfälischen Anzeiger“ von 1803 im
Anhangsheft des zweiten Quartals Seite 243.

(Schluß folgt.)

Verantwortlich: Walter Peddinghaus . Hagen.
Druck und Verlag: Gustav Butz in Hagen.
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Die Verhüttung des Eisens im Selbecker Tale .
Kelten in Siegen die ersten Eisenschmelzösenerbauten. Die Kelten kamen aus Schlesien , aus
der Lausitz, vom Erzgebirge. Von Siegen aus mag
dann mehrere Jahrhunderte später die Eisen¬
verhüttung in das Selbecker Tal gebracht worden
sein. Kelten selbst sind in Hagen nicht gewesen.
Für die Erbauung solcher Oefen mußten viele Vor¬
aussetzungen erfüllt werden. Zunächst suchte man
nach dem geeigneten Eisenstein , dann brauchte der
Betrieb Holzkohlen, Lehm, Wasser und geeigneten
Wind. Ueber den Bau der Oefen sind wir heute
durch die gefundenen Ofenreste in der Umgebung
Siegens genau unterrichtet. Die Birnenform des
Osens hatte einen Innendurchmesser von etwa
1 Meter, eine Steinplatte bedeckte den Boden,
dicke Lehmmassen bildeten die Wände , ein Loch
an der Spitze gab dem Rauche freien Abzug. An
der Ofenbrust besand sich die Oeffnung zum An¬
heizen, und zum Herausnehmen der erschmolzenen
Eisenluppe . Neben der Brust finden sich kleine
Leffnungen zum Einsetzen der Windpfeifen. Oft
wurde der Ofen an eine Lehmwand angelehnt.

Die nun vorliegende Luppe stellte ein weiche
wenig Kohlenstoff enthaltentes , leicht schmiedbare
Eisen dar. Erst viel später gelang es durch kün
liche Windzufuhr die Ofenhitze von 700 bis 80
Grad auf das Doppelte zu steigern , erst jet
wurde das Eisen dünnflüssig. Schon vor unsere
Zeitrechnung hatten Araber und Indier mechanisch
Vorrichtungen erdacht , zur Erzeugung eines kor
tinuierlichen Blasewindes. Die Zweibretterforn
welche sich bis heute in den Schmieden und in
Haushalte in Deutschland erhalten hat, war no¬
unbekannt. Man benutzte Holzbüchsen , die m
Fellen bespannt waren, wie sie noch bei Negen

War der Bau fertig, so ließ man ihn trocknen
und glühte ihn mit einem Holzkohlenfeuer aus.
Der Eisenstein mußte vorgeröstet werden . Holz¬
kohlen lieferte der nahe Wald. Die Ofenbrust
war dem Winde zugekehrt, der Aufwind eines
schmalen Tales verstärkte die Zugluft, einen
Schornstein kannte man nicht. Der Ofen wurde
nun zu dreiviertel mit Holzkohlen gefüllt und an¬
gesteckt. Erst dann schüttete man von oben her,
das Rostgut hinein. 24 Stunden dauerte der
Schmelzprozeß, bis man das teigige , zähflüssige
Eisen ale Kuchen erhielt. Aber dieses Eisen war
mit Schlacke durchsetzt, blasig und mußte durch er¬

völkern im Innern Afrikas gefunden werden.
Wichtig für die Erzeugung des Blasewindes war
die Ausnutzung vorhandener Wasserkräfte. Das
Vorwärmen des Blasewindes ist eine neuere Er¬
findung .

Besichtigt man nun heute die Schlackenhalden
des Selbecker Tales, bei Dahl und Voerde, so
kann man den Rückschluß machen, daß es sich hier
nur um eine einfache Eisenverhüttung handeln
kann. Mechanische Vorrichtungen zur Erzeugung
von Blasewind und die Verwendung von Wasser¬
kraft kommt an den meisten Arbeitsplätzen nicht
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in Frage . Die wichtigste Fundstelle für Eisenstein
im Selbecker Tale war die Grube „Georgine“. Sie
liegt beim Restaurant „Zum Hirschen “, auf der

durch
Erweiterung des Stollens , den Förderbetrieb

wieder aufzunehmen. Man stieß auf eine Erzader,
aber diese verjüngte sich bald zu nichts . Heute

anderen Seite des Baches. Das Oberbergamt in
Dortmund hatte vor vielen Jahren das Vor¬
kommen von Erzen und Eisenstein bestätigt, aber
den Abbau für unrentabel erklärt .

Vor 20 Jahren versuchte die Gewerkschaft

Zeichnungen Hilker .
ruht der Abbaubetrieb bei der Eisensteinzeche
„Georgine “ wieder vollständig, und es besteht kaum
Aussicht einmal ebenwürdiges Gut zu finden.

Dr. Karl Butz.

Ein wertvolles Dokument zur Volkskunde .

Im Besitze eines Bauern der Gemeinde
Breckerfeld befand sich bis vor einiger Zeit (es
ist wohl inzwischen leider verloren gegangen) ein
kleines handgeschriebenes Büchlein, das von dem
Lehrer des Ortes sorgfältig unter peinlicher Wah¬
rung der alten Rechtschreibung abgeschrieben wor¬
den ist und die nachstehend verzeichneten Beschwö¬
rungsformeln, Zauber= und Bannsprüche, sowie
Rezepte gegen Krankheiten bei Mensch und Vieh
enthält. Solche Büchlein hat es in früheren Zei¬
ten zumal auf dem platten Lande durchaus nicht
selten gegeben, nur daß die Besitzer nicht gerne
von ihnen redeten . Es wäre über ihr Wesen und
ihre Bedeutung mancherlei zu sagen; wir wollen
aber lieber im Augenblick den zur Verfügung
stehenden Raum zum Abdruck des gesamten In¬haltes benutzen. An Form und Schreibweise ist na¬
türlich nichts geändert worden . Die in Klammern
stehenden Wörter versuchen, manche dunklen Stel¬
len zu erklären . Auch für eine Anzahl der ange¬
führten Arzneimittel stehen am Schlusse Erklä¬
rungen , bei denen Sachverständige (Volkskundler
und Apotheker) schätzenswerte Hilfe geleistet
haben. Nun aber noch eine Anregung: Es ist
durchaus nicht ausgeschlossen , daß hie und da be¬
sonders in alten Bauernhäusern noch solche alten
Büchlein vorhanden sind oder auch Einzelrezepte
und alte Formeln mancherlei Art. Kann oder mag
man sich vom Original nicht trennen, so fertigeman eine wortgetreue Abschrift an und schicke sieentweder an die „Volkskundliche Kommission der
Provinz Westfalen", Münster, Domplatz 20, oder
an das Museum in Hagen. Man trägt dadurch an
seinem Teile auch etwas zur Klärung von unseres
Volhes Eigenart und seinem Wesen bei.
74

Von A. H. Blesken .
1. Vor die Mäuse.

Hier lege ich meine drei ersten Garben ins
Kreutz und bitte, daß mir die Mäuse und Mäusin
und alle andere böse Thier keinen Schaden thun
können . J. N. G. d. V. G. d. S. G. d. H. G. (Im
Namen Gottes des Vaters usw. )
2. Wenn daß Rindvieh und die Schweine von

einem bösen Hunde gebißen werden,
so muß man nehmen Lorbieren, stoßen sie zu Pul¬
fer, feuchten sie eben mit Balsamsulfer an nim
auf jedes Stück einen halben Zinnen Loffel voll
mit kaltem Wasser ein wen es in einen Knochen
gebißen wird ist große Gefahr dabei nun muß
man die Wunde an dem selben Tage mit Sals
und Eßig tüchtig ausgeriefen werden .

3. Wen sich ein Schwein verfängt
oder sonst krank wird so muß man nehmen Lor¬
bieren stoßen sie zu Pulfer gieb einem Großen 3
Morgen einen Eßlöffel voll ein in süßer Milchwen das kranke Hitzte hat thu einen SchußSchießpulfer dabei . = c
4. Wen das Schwein die ziehende Krankheit oder

die krenkde hat
so nim Lorbieren stoß sie zu Pulfer feuchte sie eben
csloftef noit 2 m, gieb einen großen Schwein ein

Eßlossel voll 3 Morgen nach einander ein einemkleine einen Zinnen Loffel voll ein noch einemkleinern einen von 7 bis 8 Wochen einen gutenhalben zinnen Löfsel voll eingeben
5. Wenn ein Schwein Brennen kriegt

welches insgemein anstecket so nim Lorbieren stoß
sie zu Pulser Balsampulser um auch ein stüch
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Hagen , die Stadt der schönen Bäume .

Es gibt kaum eine zweite industrielle Groß¬
stadt im Westen Deutschlands, die sich eines solch
prachtvollen Waldgürtels, solch zahlreicher An¬
lagen und unendlich vieler schöner Einzelbäume
und Baumgruppen erfreut wie Hagen . So dürfen
wir mit Recht unser Hagen die Stadt der schönenBäume nennen .

Unsere Wälder sind teils aus natürlicher Be¬
samung hervorgegangen, teils durch Anpflanzung
entstanden. Im östlichen Teil unseres ausgedehn¬
ten Stadtgebietes haben wir mehr den natürlichen
Wald, der sich durch ausgedehnte Buchenbestände
auszeichnet. Der Hochwald am Hölken hinter Haß¬
ley und am Mastberg nach Holthausen zu, sindeine wahre Pracht. — Die angepflanzten Waldun¬
gen sind zum großen Teil Fichtenbestände, doch ist
glücklicherweise auch viel Mischwald vorhanden.

Schöne Baumgruppen und Einzelbäume ver¬
danken wir den Parks bei den großen Gütern und
den Gärten bei den Villen. In diesen finden wir
häufig ausländische Arten. Besonderer Beliebtheit
erfreuten sich die Exoten in der Zeit um 1800.
Hier waren es die Besitzer der Güter, die sich An¬
lagen schufen, in denen sie meist besonders geartete
Bäume und Sträucher haben wollten . Es war das
die Zeit, als das Interesse für die Naturwissen¬
schaften einen großen Aufschwung nahm und in
der die große Sammelarbeit für die Wissenschaft
der Pflanzenkunde geleistet wurde. Kein Wun¬
der, daß die Begüterten sich gerade dem Fremden
zuwandten. — Mögen wir heute diese Geschmacks¬
richtung nicht sehr schätzen, so hat sie doch damals
viel nützliches geschaffen. Es muß noch gesagt wer¬
den, daß das Interesse sich nicht allein auf die
Exoten beschränkte . Der wesentliche Bestandteil
der Parks blieb doch immer der heimische Baum.Wenn wir nachstehend eine Reihe sehr alter Buchen,
Eichen und andere Bäume aufführen können , sonur dank dem Streben derer, die der Baumwelt
ein großes Interesse entgegenbrachten. Zu nennen
sind die Anlagen von Werdringen, Haus Busch,Haus Harkorten und Herbeck. Ein Bestand von
isten Bäumen, der kaum beachtet wird, findet sich
nierhalb des Kumbruch an der Straße von der

Donnerkuhle nach Halden. Hier stehen auf kleinem
kaum viele prachtvolle heimische Bäume verschie¬ener Gattungen. Ihr Vorhandensein kann eben¬
falls nur auf besondere Pflege zurückgeführtwerden.

Zuletzt und darum doch nicht minder sind dieBauern an der Erhaltung vieler Bäume beteiligt.
Mancher Bauer war und ist stolz auf den Baum¬
schmuck seines Hofes und pflegt und hegt ihn. Vor
allen wandte sich der Bauer der Pflege der Eiche,Esche und dem Walnußbaum, häufig auch der Linde
ans der Ulme zu und schuf damit manch ein¬bruchsvolles Hof= und Ortschaftsbild.

Unsere Zusammenstellung soll die Aufgabehoben, alle die, die ihre Bäume hegen und pfle¬
en, in ihrem Tun zu bestärken. Weiter soll siee essentlichkeit darauf hinlenken, daß dem Be¬für sein Tun Anerkennung zukomme . Wirolen weiter, daß wir manchem eine Anregung

geben können, daß sein Blick geschult wird und
daß er Freude an der Natur bekomme . Haben wir
das erreicht, so haben wir ein Stück Naturschutz
geschaffen, denn wer die Natur nicht kennt, der
wird sie nicht beachten noch achten . Viel Schönes
aber wird aus Achtlosigkeit zerstört.

In unserer Zusammenstellung wird man viel¬
leicht diesen und jenen Baum, der die Erwähnung
wohl verdiente, vermissen. Eine Vollständigkeit zu
erreichen , war schon darum nicht möglich, weil
uns nicht alle Orte zugänglich waren, und wir
sind für jede Anregung dankbar. 38.

Nr. 1: Ahorn. Ahornallee in Herbeck.“ Berg¬
ahorn auf Gut Herbeck.“ Spitzahorn an der Ter¬
rasse am Hohlweg von Herbeck nach Hohenlim¬
burg. Mehrere Spitzahorn im Park von Werdrin¬
gen, unter ihnen einer von 2.30 Meter Umfang.

Bei uns unterscheidet man drei verschiedene
Arten Ahorn: Berg=, Spitz= und Feldahorn. Am
häufigsten treffen wir den Bergahorn an, der in
unserer Gegend am besten gedeiht . Auch die Her¬
becker Allee besteht fast ausschließlich aus Berg¬
ahorn . — Nur selten trifft man bei uns den Spitz¬
ahorn. Strauchartig tritt dann noch der Feld¬
ahorn auf, der hin und wieder auch Bäume mitt¬
lerer Größe bilden kann. Uns sind jedoch nur
strauchartige Exemplare auf dem Hagener Stadt
gebiet bekannt.

Die genannten Bäume verdanken ihre An
pslanzung wahrscheinlich dem Kammerpräsidenten
Freiherrn v. Hövel, 1765—1820. Falls das zutrifft ,
dürfen wir das Alter derselben auf etwa 120 Jahre
ansetzen.

Nr. 2: Akazie, Robinie. Bauken. 3.22 Meter
Umfang . “ Beachtenswerte Stämme an der Volme
bei der Stadthalle.

Robinien, bei uns als Akazie bezeichnet, gibt
es bei Hagen sehr viel. Ihre Heimat ist Nord¬
amerika und sie wurde in der Mitte des 18. Jahl:
hunders in Deutschland eingeführt. Sie hat sich
in Deutschland — gut eingebürgert und Heimat¬
rechte bekommen . — Viele von den auf unserem
Stadtgebiet vorhandenen Robinien, namentlich die¬
jenigen auf den adligen Gütern, sind an die hun¬
dert Jahre alt. Das Exemplar von Baukey wird
auf 150 Jahre zu schätzen sein.

Nr. 3: Bastardeberesche. Stadtgarten, kurz vor
dem Anfang der Stadtgartenallee .

Wie schon der Name andeutet, handelt es sich
um keine selbständige Art. Sie ist vielmehr eine
Kreuzung zwei verschiedener Stammeltern . In 1or
vereinigen sich die Gemeine Eberesche (Vogelbeer“
und die Mehlbeere. Die Kreuzung kann nicht nur
künstlich herbeigeführt werden , sondern kommt auch
häufig von Natur aus vor. — Es ist interessant,
einmal nachzuprüfen, wie in den Eigenschaften de¬
Bastards die der Stammeltern wiederkehren .
Unserer Prüfung sind die Blätter am meisten zu
gänglich . — Die Mehlbeere hat länglichrund
Blätter, deren Ränder kleingelappt oder doppel
gesägt sind. Die Blätter der Eberesche sind geste“

Bedeutet, daß der betreffende Baum in dee
Liste der auf dem Hagener StadtgebietK“
schützten Bäume ausgenommen ist.
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